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Das jüngste 
Zelda-Abenteuer 
ist gross. Sehr 
gross.
Ein umfassendes Game-Review mit Bilder 
und einem Video finden Sie unter  
www.bielertagblatt.ch/zelda
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Spielspass auch bei Regen 
Der Seeteufel in Studen ist um eine At-
traktion reicher: Der Indoorspielplatz 
schliesst eine Lücke im Seeland. – Seite 11 

Wirtschaft 
Post mit neuen Services 
Die Post will mit neuen Diensten den 
Abbau von Poststellen abfedern. Unter 
anderem sollen Pöstler ab September 
bar einkassieren dürfen. – Seite 21 

Kanton Bern 
Studenten wandern ab 
Immer mehr Berner Studenten kehren 
der eigenen Fachhochschule den Rücken 
und studieren in anderen Kantonen. Der 
Regierungsrat sorgt sich. – Seite 12
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Schönheit verkaufen 
für den rosa Traum 

Verkaufssystem Die amerikanische 
Kosmetikfirma Mary Kay ist auf dem Vor-
marsch: Ähnlich wie Tupperware ver-
kauft sie ihre Produkte exklusiv über 
Heimvorführungen von selbstständigen 
Beraterinnen. Die Krux: Wirklich lukrativ 
für die Beraterinnen sind nicht die Ver-
käufe, auf die sie eine Marge von bis zu 50 
Prozent haben. Mehr verdienen sie damit, 
neue Beraterinnen anzuwerben. Beson-
ders deshalb, weil sie auch an deren Ver-
käufen mitverdienen. Mary Kay belohnt 
die besten Teams mit Boni: etwa Luxus-
reisen, exklusiven Taschen oder Autos – 
vorzugsweise in der Erkennungsfarbe 
rosa. reu – Region/Wirtschaft Seite 10
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Fisch und Fleisch in Perfektion  
Manuel Hotz aus La Neuveville will 
am Montag Goldener Koch 2017 
werden. – Seite 6

Carrosserie verkauft 
Vito De Feos Firma kommt 
unter das Dach der Nidauer 
Carrosseriewerke. – Seite 8
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Warum man «Die göttliche 
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sehen sollte. – Seite 14
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Biel Von Donald Trump über die österreichischen Wahlen bis hin zur Bieler Altstadt-Chilbi:  
Gestern Abend haben die Schnitzelbänke (im Bild die «Matrosen») das Geschehen der letzten 
zwölf Monate aufs Korn genommen. pst  Bild: Matthias Käser – Brennpunkt Seiten 2 + 3 

Verse schnitzeln, bis die Bänke krachen Mike McNamara 
bleibt EHCB-Trainer 
Eishockey Der EHC Biel hat den Vertrag mit Trainer 
Mike McNamara bis Ende nächster Saison verlängert.

Der EHC Biel hat noch vor dem morgigen 
Playoff-Start Nägel mit Köpfen gemacht 
und die Zusammenarbeit mit Trainer 
Mike McNamara bis Ende der Saison 
2017/18 verlängert. Dieser Entscheid 
zeichnete sich in den letzten Wochen ab, 
nachdem der Kanadier die Bieler bereits 
vier Runden vor Ende der Qualifikation 
in die Playoffs geführt hatte. Beide Par-
teien zeigen sich erfreut ob der Verlänge-
rung des Kontrakts. Und McNamara ist 
im Hinblick auf die kommende Saison 
schon voller Tatendrang.  

Danach dürfte seine Zeit als Head-
coach des EHC Biel aber zu Ende gehen. 
Die Suche nach McNamaras Nachfolger 
hat längst begonnen. Der noch zu be-
stimmende Assistenztrainer wird näm-
lich gute Chancen haben, in einem Jahr 
zum Headcoach aufzusteigen.  

Vorerst konzentrieren sich McNamara 
und sein Team auf die Viertelfinal-Serie 
gegen den SC Bern. Im Mittelpunkt wer-
den zweifelsohne die beiden Top-Goalies 
Jonas Hiller und Leonardo Genoni ste-
hen. bil – Sport Seiten 15 bis 17

Junge Mutter steht vor Gericht

Biel Die junge Mutter, die ihr Kleinkind 
vor der Kinder- und Erwachsenenschutz-
behörde (Kesb) Biel versteckt hatte, muss 
sich heute Vormittag vor dem Regional-
gericht Berner-Jura Seeland verantwor-
ten. Ihr wird die Entführung und Entzie-
hung eines Minderjährigen zur Last ge-
legt. 

Die Bielerin, die zur Tatzeit in der psy-
chiatrischen Klinik Waldau wohnte, 
hatte ihr Kind im Oktober 2015 nicht wie 
vereinbart ins Kinderheim zurückge-

bracht. Stattdessen tauchte sie unter und 
flüchtete nach Italien, Spanien und 
Frankreich. Nachdem die Polizei die 
Telefongespräche von mutmasslichen 
Unterstützern abgehört hatte, wurde die 
junge Frau in Frankreich festgenommen 
und in Auslieferungshaft, später dann in 
Untersuchungshaft, gesetzt. 

Das «Bieler Tagblatt» ist am heutigen 
Prozess dabei und wird in der Ausgabe 
von morgen über das Urteil berichten. 
tt – Region Seite 7

Die Legalität ist nicht sichtbar

Biel Heute eröffnet in der Bieler Altstadt 
ein neuer Cannabis-Laden. Nima Kämpf 
hat sich auf Produkte aus CBD-Hanf kon-
zentriert, der einen THC-Gehalt von we-
niger als einem Prozent aufweist und 
deshalb legal ist. Der Nidauer steigt damit 
in einen Trend ein, CBD-Cannabis ist 
derzeit schwer im Kommen. 

Das Problem mit dem legalen Hanf ist: 
Er ist weder optisch noch vom Geruch 
her vom illegalen zu unterscheiden. Wer 
deshalb mit dem CBD-Hanf von der Kan-

tonspolizei Bern «erwischt» wird, muss 
den Stoff abgeben – wer mehr als zehn 
Gramm auf sich trägt, wird angezeigt. 
Erst durch eine Analyse im Labor kann 
der THC-Gehalt festgestellt werden. 
Raymond Cossavella, Chef Polizei Biel, 
sagt deshalb, er sehe für die Polizei wegen 
dem CBD-Cannabis einen deutlichen 
Mehraufwand. Kämpf hingegen glaubt, 
dass mit dem vermehrten Konsum von 
legalem Cannabis die Polizeikontrollen 
abnehmen werden. lsg – Region Seite 4
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«Trumpiert» – trotz oranger Gesichtsfarbe  
Biel Mit bitterbösen Versen gegen die Mächtigen aufbegehren und ihnen auf die Finger klopfen, ohne dafür im Verlies zu vermodern oder gar     
Diese haben in Biel eine lange Tradition. In diesem Jahr dominiert die Farbe Orange die Spottgedichte. Auffällig ist gemäss dem BT-Kritiker, dass     

André Schnider* 

Es ist eine Tradition: Seit 1911 gehören 
die Schnitzelbänke zur Bieler Fasnacht. 
Jedes Jahr ist die Spannung gross, wel-
chen Personen und Themen sich die 
«Värslibrünzler» widmen. Mein «Grand 
Cru» der diesjährigen Vers-Lese: 

 
Der Schlauri isch mit der Muriel ir  

Altstadt umegloffe. 
Si hei im Ring i aller Rueh äs Glesli 

Rote gsoffe. 
Die Nacht, so lau, so stärneklar, alei  

uf ere Bank. 
Das isch d’Altstadtchlibi 16 gsy, die 

letschti, gottseidank. 
 
Die «Revisoren» nehmen sich eines lo-

kalen Themas an und drechseln einen 
kurzen und knackigen Vers. Während 
sich der Zuhörer noch fragt, was der 
Schlauri und seine Muriel wohl in der 
Altstadt treiben, an diesem lauschig-ru-
higen Abend, schiessen die «Revisoren» 
die überraschende Pointe ab. 

Von der Altstadt zum Fussball 
 
Der dütschi Fuesballtrainer der Jogi 

Löw steit am Spielfäldrand. 
Und chraulet gnüsslich sini Eier i der 

Hose, mit der einte Hand. 
Schmöckt de a de Finger – das gseht im 

Färnseh Jung und Alt. 
Gäll Jogi, «e chli stinke muess es» halt! 
 

Auch die «Seegrundwühler» kommen 
kurz und träf daher und haben es drauf 
mit dem Twist auf den letzten Silben. Sie 
bringen nicht nur die Verbindung zur 
Schweiz, sondern auch eine perfekte Ver-
knüpfung zwischen dem Löw’schen Mo-
ment und einer aktuellen Werbekam-
pagne. 

 
Nach drü Aalöif sy die Wahle jetzt ds 

Östriich ändlech verby, 
Bundespräsidentenstichwahlwiederho-

lungsverschiebung isch das Stichwort gsy. 
Für sone Beamte-Staat finge mir das 

doch grad e chley dernäbe, 
Drum gäbs ar Uni ds Wien jetz schyns 

äs nöis Fach: das heisst Couvert chläbe! 
 
Die «Dörfligeischter» hauen unsere 

östlichen Nachbarn auf eine sympa-
thisch-charmante Art in die Pfanne. Das 
Bandwurmwort beschreibt den unsägli-
chen Vorgang auf treffende Weise. Cou-
vert kleben als Uni-Fach vorzuschlagen, 
wirkt hier wie der berühmte Wiener 
Schmäh. Ein bisschen arrogant, aber 
auch liebevoll. 

«Fake News» im Mittelalter 
Der geschichtliche Hintergrund der 
Schnitzelbänke liegt im Dunkeln. Er wird 
im Mittelalter vermutet, das nicht selten 
tatsächlich dunkel war. Damals zogen 
Bänkelsänger von Ort zu Ort, um Ge-
schichten zu erzählen und anderes kund-
zutun. Manches war wohl damals schon 
das, was wir heute als «Fake News» beti-
teln würden. 

Heute lässt sich locker überprüfen, ob 
die dargebotenen Geschichten eine wahre 
Begebenheit als Grundlage haben, oder ob 
jemandem mal eben etwas angedichtet 
wird. Auch wenn es «Fake News» sein 
sollten: Wer im Schnitzelbank als Person 
auf die Schippe genommen wird, sollte 
sich geehrt fühlen. Dann hat er oder sie et-
was geleistet, das die Aufmerksamkeit der 
modernen Bänkelsänger und Beobachter 
geweckt hat. Und das ist allemal besser, als 
still und leise unterzugehen. 

Schnitzelbänke beleuchten die Ereig-
nisse nochmals, die wir verdrängt, ver-
gessen oder völlig verpasst haben. Sie 
nehmen sich die Freiheit, maskiert und 
deshalb anonym mit spitzen Versen und 
Pointen den Finger auf das zu legen, was 
ihnen in den vergangenen zwölf Monaten 
besonders Eindruck gemacht hat. Oder 

Die Zuhörer im Kongresshaus erlebten ihr blaues Wunder: Die Bieler Tambi-Clique in Aktion. Fotos: Matthias Käser

sie nutzen die fasnächtliche Freiheit 
dazu, den Obrigkeiten auf die Finger zu 
klopfen und sie auf ihre Versäumnisse 
oder Fehltritte aufmerksam zu machen. 
Ungefiltert, unzensiert, ungestraft.  

Dieses «Recht zur Rede», das wir 
heute ganz allgemein und jederzeit aus-
üben können, war in früheren Zeiten 
alles andere als alltäglich. Es war oft auf 
die Fasnacht beschränkt. Wer vorher 
oder nachher seine Stimme gegen die 
Obrigkeit erhob, lief Gefahr, für immer 
zu verstummen. 

Immer über der Gürtellinie 
Ein guter Schnitzelbank ist bissig und 
mit schwarzem Humor gepfeffert, bleibt 
aber immer über der Gürtellinie und ist 
manchmal gar liebevoll. Er beleidigt 
nicht und ist nicht unästhetisch. Perfekt 
ist er, wenn das Publikum bis kurz vor 
Schluss in eine Richtung geführt und 
dann auf den letzten Silben überrascht 
wird. Langweilige Schnitzelbänke sind 

das Gegenteil. Wenn der Zuhörer die 
Pointe schon nach wenigen Worten oder 
aufgrund der mitgelieferten Illustration 
erraten kann, dürfte der Applaus, der 
Lohn des Künstlers, dünn ausfallen und 
die Aufmerksamkeit bald schwinden. 
Diese holt sich der «Bank» natürlich auch 
durch einen überzeugenden Auftritt. Ein 
sauberer, auswendiger, klar verständli-
cher Vortrag und ein passendes Instru-
ment gehören zum Handwerk. 

Zurück zu den Bieler Schnitzelbänken. 
Neben den eingangs erwähnten traten 
mit den «Schirmflickern» und den «Mat-
rosen» – gegründet 1926 und damit ältes-
ter «Bank» – noch zwei weitere an der 
diesjährigen Bieler Fasnacht auf und 
«versbrünzelten» sich durchs abgelau-
fene Jahr. Einen klaren Trend, ein «Top-
Thema», gibt es beim aktuellen Jahrgang 
der Schnitzelbänke nur in einem Fall zu 
erkennen. Erraten Sie es? 

Vor des Rätsels Lösung schauen wir 
kurz auf die anderen Themen, auf die 

heuer der Finger gelegt wird: Auf Platz 
zwei hat sich jemand in die Versschmiede 
«getrumpt» und so die Altstadt-Chilbi 
auf Position drei verdrängt. Die weiteren 
Ereignisse vom sich stauenden Verkehr 
über explodierende Handys bis zu Fuss-
ballern und Pokémons finden sich meist 
nur in Einzelfällen.  

Auffällig dabei: Die lokale Politik spielt 
eine kleine Rolle. Vom «Recht zur Rede» 
und der Gelegenheit, «dene da obe» mal 
ordentlich die Meinung zu «versen», wird 
wenig Gebrauch gemacht. Ob die Obrig-
keit sich ein Jahr lang nichts hat zu 
Schulden kommen lassen? Ob die Versli-
drechsler es sich mit einfacheren The-
men bequemer machen wollten?  

«Paragrafe-Heinis» sind in Mode 
Bestimmt haben Sie erraten, welches Er-
eignis alle Bänke zum Thema gemacht 
haben: Das orange Haus von Mett. Die 
«Schirmflicker» haben dazu einen Lang-
vers gedichtet: 

Es strahlet wunderbari warmi, wohligi 
Wermi us, 

Doch üsi Paragrafe-Heinis chöme gar 
nid drus. 

Matscho-Maniere, Lüt schigganiere, 
derzue d’Stadt Biel blamiere. 

Die ganzi Schwiz, die chrümmt’s vor 
Lache, 

die Bieler si nid ganz bache. 
Es herrsche kuriosi Macheschafte,  

das hout ou üs us de Socke. 
D’Familie Zysset isch schockiert, 

orangi Farb wird nüm toleriert. 
Am Vitali sis knauroti Hus  

hingäge, das wird akzeptiert. 
Me chönnti fasch meine,  

üsi Bieler Rät sy vor Mafia infiziert. 
 
Je länger der Vers ist, desto grösser ist 

die Erwartung an die Pointe. Der über-
raschende «Dreh» kommt zwar in Form 
der Mafia, doch die vorfreudig erwartete 
Pointe ergibt sich daraus in keiner 
Weise. 

slideshow:7299


Grosse Bühne, grosse Themen: Die «Dörfligeischter» nahmen auch die Nachbarn in Österreich aufs Korn.
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 landet Donald nur auf Platz zwei   
     einen Kopf kürzer gemacht zu werden: Das ist der ursprüngliche Sinn der fasnächtlichen Schnitzelbänke.  
      die lokale Politik in den Bieler Bänken nur eine kleine Rolle spielt.   

Da lacht sogar der Stapi: Erich Fehrs Reaktion auf eine Pointe.

Die «Revisoren» haben sich zum glei-
chen Thema diese Überlegung gemacht: 

 
D’Problem do z’Biel sy schampar gross, 

d’Verwaltig tuet sich quäle. 
Äs heisst, me dörf für ds Eigeheim 

d’Farb nümm säuber wähle. 
Mir gloube settig Stürmihüng sy ire 

nöie Gruppe wohl: 
Schnittlouch-Partei, das passt per-

fekt... usse grüen u inne hohl. 
 
Hier wird ansatzweise vom «Recht zur 

Rede» Gebrauch gemacht. Die «Reviso-
ren» sticheln gegen die Obrigkeit und 
machen sich über dieselbe lustig. Die 
Pointe kommt nicht nur im letzten Vier-
tel des «Banks», sondern auch gleich 
noch mit einem weiteren erklärenden 
Dreh: Chapeau.  

Schiffbruch bei den Matrosen 
Das gleiche Thema durch die Augen der 
«Matrosen» betrachtet: 

Imene Huus ar Mettschtross lütet ds 
Telefon, 

Die Farb mues wäg, seit d’Boukommis-
sion. 

Das Orangsch stört z’Ortsbiud, dä 
Maa chas gar nid fasse, 

Aber schwarzi u bruni Farb, die tüe de 
ganz guet passe. 

 
Um auf den Schluss zu kommen, 

braucht man keinen Vers zu drechseln. 
Die Pointe ist zwar richtig, aber wenig 
originell, wenn man dabei an die bauliche 
Umgebung des Hauses denkt. Sollte mit 
der Pointe auf die menschliche Umge-
bung gezielt werden, wäre das ein No-Go 
und bedeutete Schiffbruch für die «Mat-
rosen». 

Ein Hauch Kritik 
Oranges Haus zum vierten, diesmal aus 
der Feder des zweitältesten Schnitzel-
banks, der «Dörfligeischter», die 1948 ge-
gründet wurden (siehe auch Infobox): 

Biel sig schins e farbigi Stadt, so tüe si 
gäng blagiere. 

Wieso tuet me de wäg däm farbige 
Huus so pingelig reagiere? 

Mir finge, für sones orangschs Huus 
hetts ganz sicher no Platz, 

I üser Stadt do gits gnue Strosse, die sy 
so grau u schwarz. 

 
Ein Hauch Kritik Richtung Stadtregie-

rung weht aus der letzten Zeile herüber, 
ansonsten ist der Vers harmlos. Eine ge-
reimte Meinungsäusserung ohne überra-
schende Pointe.  

Die «Seegrundwühler» sehen es so: 
 
In Biel wirsch büesst, wenn dis Huus  

tuesch orangsch aamale. 
Denn bi Orange lide farbesach- 

verständigi Behörde mega Quale. 
Do schickt d’Stadt Biel wohl sälbscht 

dr Mueter Natur e Buess, 
Dass si gfälligscht im Herbscht die 

orange Kürbisse ummale muess. 

Ein «Gingg» ans Bein der Behörden, 
ein schräger Gedanke – Busse an die Na-
tur – und eine originelle Pointe, auf die 
der gespannte Zuhörer bis zuletzt warten 
muss. Chapeau!  

Humor ist Geschmackssache, und es 
lässt sich mehr als nur eine Fasnacht lang 
darüber debattieren, was lustig ist und 
was nicht. Das ist gut so. Es wäre aber 
schön, wenn sich die Schnitzelbänke 
beim «Värslibrünzle» ein wenig an das er-
innern, was diese Seite der Fasnacht so 
grossartig und einzigartig macht. Träfe 
Schnitzelbänke zu drechseln, ist schwie-
rig, aber es lohnt sich. Der schnelle La-
cher ist schnell vergessen. Ein wohlge-
zimmerter Vers bleibt hängen.   

* André Schnider hat als Radiojournalist regel-
mässig über Basler Schnitzelbänke berichtet. 
Er arbeitet als Moderator bei «Telebielingue».  

Weitere Bilder finden Sie unter 
www.bielertagblatt.ch/schnitzelbänke

«Biel wird  
vom Tüfel gritte» 

Biel Fünf Gruppen haben gestern ihre 
Schnitzelbänke vorgetragen. Das BT 
hat ein paar Verse herausgesucht, die 
sich mit der Stadt Biel befassen. 

Äs riese Loch, äs Defizit, 
Am Schlouri tuet das henne weh. 
Kei Sou geit meh a d’Autstadtchiubi, 
Ou Bieler Vereine fingsch keini meh. 
Doch Schlouri Rene dä het scho a Plan, 
Die nöchschti Chiubi wird dr Wahn. 
Är präsentiert – tuet nid verzage, 
Sini Nackthaushüener-Vernissage. 
Schirmflicker 

Vor 500 Johr hett dr Reformator Martin 
Luther gläbt, 
Und hett in Wittenberg 95 These a 
d’Chilchetür gchläbt. 
Eini vo dene These isch: Biel wird vom 
Tüfel gritte, 
Sie wärde ewig um e Westascht für  
d’Umfahrig stritte. 
Seegrundwüehler 

Ir Tissot-Arena het der Max es Möbu 
wöue chouffe. 
«Das geit de nid so schnäu», seit Rüedu, 
«s’isch cheibe wyt zum louffe! 
Hesch gfunde was du gsuecht hesch 
Max?» «Nei, s’het nüt gha us Eiche, 
Ds einzige wo mer blibe isch, sy Blatere a 
de Scheiche.» 
Revisoren 

Vor de Wahle tuet jede de Gägner ihri 
Fähler kritisiere. 
De gsehsch im TeleBielingue d’Polit-Elite 
diskutiere. 
Ob Schwickert, Fehr, ob Feurer, Steidle, 
egal ob Maa ob Frou, 
Äs erinneret üs gäng wieder chli a die zwe 
vor Muppetschou. 
Revisoren 

Wetsch in Zuekunft mit däm nöie Bus i 
Tierpark fahre,   
Schtunsch de nid schlächt, ke Schofför 
schtüüret dä Chare. 
Das isch gar nid nöi, u soo grandios, 
Ou d’Schtadt Bieu isch scho lengschtens 
füherigslos. 
Matrosen 

I bi dr Erich Fehr u bi ir ganze Stadt  
bekannt, 
Drum hei sie mi wieder ganz klar gwählt 
i das Stapi-Amt. 
Bi gloub beliebt bi Alt u Jung, u bi de ou 
kei Ruech, 
Et en plus je suis bielingue, u cha schnure 
wie nes Buech! 
Dörfligeischter 

Die Esplanande isch jetzt ygweiht, das sig 
e tolli Sach, 
Vor em Kongrässhuus eifach grossi 
Glungge, äs Bitzeli nass und flach. 
Als Teich chasch das gar nid bruche, 
drum hetts ou keni Frösch, 
Aber üsi subere Gmeindrät chöi dört  
wäsche die dräckigi Wösch. 
Dörfligeischter

Faschingszunft sucht  
Schnitzelbänk-Nachwuchs 

• Am Schnitzelbankabend sind fünf 
Schnitzelbänke aufgetreten: Dörfligeisch-
ter, Matrosen, Revisoren, Schirmflicker 
und Seegrundwüehler. 
• Die ältesten sind die Matrosen, ge-
gründet 1926, und die Dörfligeischter, 
gegründet 1948. 
• Die ersten Schnitzelbänke in Biel gab es 
1911. Entsprechend gross ist der Stellen-
wert der Schnitzelbänk: Pro Jahr besu-
chen mehr als 1500 Zuschauer den 
Schnitzelbankabend. 
• Bei den aktiven Cliquen ist die Tendenz 
rückläufig; es gab Zeiten, da waren neun 
aktive Schnitzelbänke unterwegs. 
• Die Bieler Faschingszunft sucht deshalb 
Nachwuchs. Am 22. März findet ein 
Schnitzelbank- Schnupperabend statt.  

Info: beat.hofmann@faschingszunft.ch

http://www.bielertagblatt.ch/schnitzelb�nke
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